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Das Leitmotiv unserer Arbeit 
benennt §2 der Satzung:

»Ziel und Zweck der Gesellschaft 

ist die Beseitigung von Vorurteilen

zwischen Menschen verschiedener

ethnischer, nationaler und religiöser

Herkunft. Sie erstrebt die Achtung

und Würde eines jeden Menschen

und erwartet von ihren Mitgliedern

offenes und freies Eintreten überall

da, wo gegen die Grundsätze der

Menschenwürde und Freiheit 

verstoßen wird.«
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Die Kirche 
Groß St. Martin
nach der Zerstörung 
1943, ein Monitor-
bild aus der Dauer-
ausstellung des 
NS-Dokumentations-
zentrums der Stadt 
Köln, 1998. 
Foto: 
Eusebius Wirdeier

Die Große Synagoge in 
der Kölner Glockengasse
nach der Zerstörung 
am 9. November 1938.
Foto: Archiv der 
Gesellschaft
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Köln beherbergte schon in der Antike eine jüdische Gemeinde, die bis

zum Jahr 321 urkundlich nachweisbar ist. Archäologische Grabungen

haben aus dem Mittelalter neben jüdischen Wohnquartieren auch

Kultbauten wiederentdeckt. Die Mikwe am Rathausplatz wird bald mit

weiteren Zeugnissen jüdischen Lebens in eine archäologische Zone ein-

gebunden. 

Schon vor der Machtübernahme durch die Nationalsozialisten 1933

gab es Verfolgung und Vertreibung von jüdischen Bürgern in unserer

Stadt. Nach 1945 kamen Juden trotz des Völkermords auch nach Köln

zurück. Mit Dankbarkeit und Freude erleben wir, dass eine erstarkte jüdi-

sche Gemeinde heute wieder eine Heimat in Köln gefunden hat. 

Die Kölnische Gesellschaft wird ein wachsamer Partner dieser Ge-

meinde sein. Jürgen Wilhelm bei der Eröffnung der Woche der

Brüderlichkeit am 29. Mai 2005: »Unsere Arbeit, die sich für ein respekt-

volles Zusammenleben und gegen Vorurteile einsetzt, hat zum Ziel, nun

endlich in einer demokratischen Gesellschaft nach zweitausendjähriger

Unterwerfung und Diskriminierung dem fruchtbaren Austausch zwischen

Juden und Christen dauerhaft Raum zu geben. Darin schließen wir selbst-

verständlich alle Menschen mit friedlichen Absichten ein, die die Werte

unserer aufgeklärten Gesellschaft respektieren. Sie alle bilden den leben-

digen Humus einer auf Toleranz, Würde und der Achtung des individuel-

len Lebensentwurfes beruhenden friedvollen Gemeinschaft. Sie muss

mehr sein, sie muss beständiger, belastbarer sein als die nach oberfläch-

lichem Schunkeln

ausgerichtete Spaß-

gesellschaft unserer

Tage. Denn unter

dieser spröden Ober-

fläche erkennen wir

die Brüche bereits

wieder.«

Mitglieder des Vorstands der Gesellschaft 2008: 1. Reihe  v. l. n. r.: Dr. Norbert Burger,
Präses i. R. Manfred Kock, Dr. Jürgen Wilhelm, Renate Canisius, Harald Klimek, Hannelore
Bartscherer, Dr. Eleonore Hombitzer, Brigitta v. Bülow. 2. Reihe  v. l. n. r.: Bernd Zibell,
Miguel Freund, Hilmar Ankerstein, Ilan Simon, Dr. Horst Matzerath, Werner Fricke, 
Dr. Robert Becker. Nicht abgebildete Vorstandsmitglieder: Prälat Johannes Bastgen,
Christoph Biskupek, Rabbiner Jaron Engelmeyer, Stadtsuperintendent Ernst Fey, Dr. Hans-
Georg Link, Oberbürgermeister Fritz Schramma. Foto: Mehmet Kilinc, Foto Vision

I Einleitung Was wir wollen
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In § 2 unserer Satzung heißt es: »Ziel und Aufgabe des Vereins ist

die Förderung des friedlichen Zusammenlebens von Menschen ver-

schiedener religiöser, kultureller, ethnischer und nationaler

Herkunft.«

Die Kölnische Gesellschaft erstrebt die Achtung der Würde ei-

nes jeden Menschen und den Dialog der Religionsgemeinschaften.

Sie erwartet von ihren Mitgliedern offenes und tatkräftiges Eintre-

ten überall da, wo gegen die Grundsätze der Menschenwürde und

Freiheit verstoßen wird.

Was wir tun

Die Kölnische Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammen-

arbeit setzt sich in Stellungnahmen, Veranstaltungen, Publikatio-

nen und mit Projekten ein für die Bewahrung der Menschenwürde,

für ein tolerantes und friedliches Zusammenleben der Menschen

unterschiedlicher nationaler, religiöser, weltanschaulicher und so-

zialer Herkunft in unserer Stadt, für einen geschwisterlichen Dia-

log zwischen Christen und Juden und für ein tieferes Verständnis

der Weltreligionen.

Die Kölnische Gesellschaft lädt zu einer Fülle von Veranstal-

tungen mit politischen, geschichtlichen, religiösen, weltanschauli-

chen und anderen kulturellen Themen in Vorträgen, Lesungen,

Informationsveranstaltungen sowie auch in Aufführungen und

Konzerten ein. Sie wendet sich in Gedenkveranstaltungen, Kund-

gebungen und Stellungnahmen an die Öffentlichkeit.

In einem bebilderten 
jüdischen Gebetbuch 
aus dem 18. Jahrhundert 
fanden wir den bedenkens-
werten Segensspruch: 
›Beim Anblick fremdartiger
Menschen: »Gelobt seist Du,
Ewiger, Schöpfer aalllleerr  
Menschen« ‹.
Quelle: Jüdische National-
und Universitätsbibliothek
Jerusalem



Wir brauchen Sie

4

Wer diese Ziele unterstützen und sich an diesen Aufgaben beteili-

gen möchte, ist in der Kölnischen Gesellschaft für Christlich-

Jüdische Zusammenarbeit herzlich willkommen.

Wir laden Sie ein, 
Mitglied zu werden!

Für Ihren Beitritt zur Kölnischen Gesellschaft für Christlich-

Jüdische Zusammenarbeit nutzen Sie bitte das heraustrennbare

Formular am Ende des Heftes. Doch zunächst können Sie den fol-

genden Seiten mehr Informationen über uns, unsere Geschichte

und unsere Aktivitäten entnehmen.

Mitgliederfest im Gemeindezentrum Ottostraße Foto: Renate Mikolajczyk

Die Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit

haben ihren Ursprung in den zwanziger Jahren, als im Stuttgarter

freijüdischen Lehrhaus Martin Buber mit christlichen Partnern

den christlich-jüdischen Dialog suchte und förderte. In dieser Zeit

– 1928 – wurde in den USA die National Conference of

Christians and Jews mit örtlichen Zweigstellen gegründet. Diese

dienten nach dem Zusammenbruch des dritten Reiches als Vorbild

bei der Gründung von

Gesellschaften der christlich-

jüdischen Zusammenarbeit

besonders in Frankfurt,

München, Stuttgart und Berlin,

die sich im deutschen

Koordinierungsrat zusammen-
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Die Anfänge

Martin Buber Foto: Peter Fischer/HAStK

Martin Buber
spricht im 
Gürzenich über 
»Züge im altisra-
elitischen Gottes-
bild«, 18. Juni 1958
Foto: Peter Fischer/ HAStK

nach 1945

II Geschichte
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Die Gründung

Am 30. März 1958 wurde dem Wunsch zahlreicher Kölner Bürger

entsprechend auf Initiative von Superintendent Hans Encke,

Oberdirektor Dr. Hermann Pünder, Stadtdechant Dr. Robert

Grosche, Pater Willehad P. Eckert und Vertretern der Syna-

gogen-Gemeinde die Gesellschaft für Christlich-Jüdische

Zusammenarbeit in Köln gegründet.

Seitdem ist die Gesellschaft mit vielen Initiativen, Veranstal-

tungen und Dokumentationen an die Öffentlichkeit getreten.

Ein Blick auf die wichtigsten Schwerpunkte unserer Arbeit be-

weist, daß Vorstand und Mitglieder keine Scheu zeigen, sich ein-

zumischen und Gefahren zu benennen. Diskussionen und Reak-

tionen spiegeln unser erfolgreiches Bemühen um Belebung des

christlich-jüdischen Dialogs im Alltag und in der Theologie, um

Klärung der Gründe für Antisemitismus und Fremdenfeindlich-

keit.

Unsere Mitgliederzahl von etwa 800 weist uns heute als die

größte der 83 Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammen-

arbeit in der Bundesrepublik Deutschland aus. Es bleibt unsere

Aufgabe, Probleme, vor allem im Zusammenleben mit Minder-

heiten, aufzuzeigen, ihre Ursachen aufzudecken und an der Über-

windung von Vorurteilen mitzuarbeiten.

Wir wollen zu Erkenntnis führen

und Einsicht vermitteln. So versu-

chen wir, »das Gewissen dieser

Stadt« zu sein, wie der Kölner

Schriftsteller Paul Schallück uns

nannte.

1958

Gründungsmitglied Paul Schallück
Foto: Archiv der Gesellschaft



… die frühen Jahre

Gründungsfeier der Kölnischen Gesellschaft 
für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit am 
15. Juli 1958 im Isabellensaal des Gürzenich: 
1. Reihe (v. l.) Superintendent Encke, Kultus-
minister Schütz, Oberbürgermeister Burauen, 
Bürgermeister Schwering, Rabbiner Dr. Asaria,
Stadtdechant Prof. Dr. Grosche
Foto: Archiv der Gesellschaft

Dr. Konrad Adenauer besucht die jüdische Gemeinde
in Köln zur Einweihung der Synagoge Roonstraße am 
20. September 1959 Foto: Archiv der Gesellschaft

Vorleseabend von Heinrich
Böll 
in Haifa, 14. Mai 1969. 
(v. l.) Heinrich Schupler, 
Herr Seligmann, Heinrich
Böll
Foto: Zikor, Haifa
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Bei der Feier zum 25. Jahrestag der Gründung der Kölnischen

Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit im Jahre

1983 wies Oberbürgermeister Burger darauf hin, daß vieles ge-

schehen sei, »um jahrhundertalte Vorurteile im Verhältnis des 

deutschen Volkes zu seinen jüdischen Mitbürgern abzubauen, um

zur Überwindung der unseligen Vergangenheit beizutragen und

Verständnis für die lange Tradition jüdischer Kultur in Köln zu

begründen«. Er verwies auf die Germania Judaica, jetzt Teil der

Zentralbibliothek der Stadt Köln, eine von Bürgern gegründete

Initiative, erwähnte die große Ausstellung von 1963/64

»Monumenta Judaica – 2000 Jahre Geschichte und Kultur der

Juden am Rhein«, die weit über Köln und das Rheinland hinaus

wirkte, und nannte die wichtige Forschungseinrichtung der

Universität zu Köln, das Martin-Buber-Institut für Judaistik.

Landesrabbiner Levinson unterstrich einen entscheidenden

Richtpunkt unserer Arbeit: »Wir sollen uns von dem Anderen kein

Bild machen, ihn nicht durch unsere Brille zu sehen trachten. Jeder

Mensch kann nur von sei-

nen eigenen Voraussetzun-

gen her verstanden und ge-

würdigt werden. Dialog

bedeutet, auf den anderen

zu hören, und nicht zu

meinen, schon selbst über

genügend Informationen

zu verfügen. Kein Gebot

der Heiligen Schrift wird

so oft erwähnt wie dieses.

Denn fast alle Konflikte in

der Welt gehen auf den

Fremdenhaß zurück. Das,

was uns nicht vertraut ist,

was wir nicht kennen, das beargwöhnen wir, dagegen grenzen wir

uns ab. Viel wäre für die Menschheit gewonnen, wenn wir in dieser

kleiner werdenden Welt diese menschliche Ur-Angst vor dem

Anderen verlieren könnten.«

25. Jahrestag der Gründung der Kölnischen Gesell-
schaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit am
17. März 1983. 
(v. I.) Landesrabbiner Nathan Peter Levinson als
Vorstandsmitglied des Deutschen Koordinierungs-
rats der Gesellschaften für Christlich-Jüdische
Zusammenarbeit, Vorsitzer Hilmar S. Ankerstein,
Ministerpräsident Johannes Rau, Oberbürger-
meister Norbert Burger. Foto: Brigitte Stachowski

25. Jahrestag der Gründung 

17. 3. 1983 
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Vierzig Jahre Kölnische Gesellschaft haben Spuren hinterlassen.

Das Zustandekommen der Städtepartnerschaft Köln – Tel Aviv, der

Schüleraustausch mit Israel, die Entwicklung einer engen

Kooperation von Sportlern und Sporthochschulen aus Israel und

Deutschland verdankt sich auch der Arbeit unserer Kölnischen

Gesellschaft. Auch die Fortbildung der Lehrer, der Pfarrer und

Priester haben wir unterstützt. Wir haben immer wieder mahnend

unsere Stimme erhoben und wurden weit über unsere Stadt hinaus

gehört. Daher war es die verdiente Anerkennung unserer Leistung

für die Stadt, wenn der

Gürzenich bei der

Jubiläumsfeier bis auf

den letzten Platz be-

setzt war und hochran-

gige Politiker und

Kirchenvertreter das

Engagement unserer

Gesellschaft würdig-

ten. Ministerpräsident

Johannes Rau hielt

die Festrede. Er erin-

nerte daran, dass es

schon in spätrömi-

scher Zeit in Köln eine jüdische Gemeinde gab. Diese sei die erste

auf deutschem Gebiet gewesen. »Wenn das nicht abendländische

Tradition ist, wo soll sie dann liegen?«, fragte Rau. Er würdigte den

erfolgreichen Einsatz gegen Rassismus und forderte, weiterhin

wachsam zu sein: angesichts der Brandanschläge auf von Türken

und Asylbewerbern bewohnte Häuser in Solingen und Hoyers-

werda eine sehr dringliche Forderung.

40 Jahre Kölnische Gesellschaft

1998 

Bei der Festveranstaltung zum 40. Jahrestag 
der Gründung der Kölnischen Gesellschaft, 1998. 
Foto: Wolfgang Sier, DGPh
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9. November 1938
Gedenkfeier 1988

Gedenkfeier am 9. November 1988 in der Kölner Oper Foto: Eusebius Wirdeier

Ministerpräsident Johannes Rau erinnerte 1988 bei der Gedenk-

feier der Kölnischen Gesellschaft für Christlich-Jüdische

Zusammenarbeit in der Kölner Oper zum 9. November an den

Auftrag, den uns die Vergangenheit unabweisbar erteilt: »Ich

denke, daß wir heute und morgen wie seit 1945 Aufklärung bewir-

ken oder an ihr teilhaben müssen. 

Die Quellen sind vorhanden: Die Tagebücher des Joseph Goebbels,

die Dokumente der Jahre 1933 bis 1945, Erlasse, Gesetze, geheime

Aufzeichnungen und Berichte, in Dutzenden preiswerter Taschen-

bücher liegen sie vor uns…«.

In jedem Jahr gedenkt die Kölnische Gesellschaft der Opfer

des 9. November 1938. Sie erinnert an das Leiden, das die SA-

Schergen den jüdischen Bürgern zufügten. Die Straßen der Städte

zeigten am folgenden Morgen die Spuren der Verwüstung: Seen

von Milch, Eigelb und Öl breiteten sich auf den Bürgersteigen aus.

Scherben zerschlagener Fenster und zerbrochener Lampen, Bruch-

stücke zum Fenster herausgeworfener Möbel, Stühle, Klaviere bo-

ten ein Bild der Verwüstung. Die Mauern der Synagoge rauchten.

Die Schätze zahlreicher Bibliotheken waren auf dem Pflaster ver-

streut. Die Nachbarn und früheren Freunde der jüdischen Familien

hielten sich in ihren Häusern und Wohnungen verborgen und hatten

III Festveranstaltungen – Ausstellungen
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Plakat und Einladung 
zu Mahn- und
Gedenkgängen und zur
Ge-
denkfeier in der Kölner
Oper am 9. November
1988. In der Glocken-
gasse, wo heute das 
Kölner Opernhaus 
steht, befand sich die 
am 9. November 1938
verwüstete große 
Synagoge, die später
abgerissen wurde.
Gestaltung: 
Eusebius Wirdeier

nicht den Mut, den Verfolgten beizustehen. Die Väter und Söhne der

jüdischen Familien wurden auf Lastwagen gestoßen und in leeren

Waggons in vorbereitete Konzentrationslager verschleppt. Die Bevöl-

kerung war entsetzt und gelähmt. 

Uns bleibt die Aufgabe, wachsam zu sein und aufmerksam politische

Entwicklungen zu verfolgen, damit solches Unheil nicht wieder Raum

greifen kann. In Ausstellungen, Dokumentationen und Vorträgen klä-

ren wir über die Vergangenheit und Gegenwart auf und laden zu kon-

struktiver Mitarbeit ein. Wachsamkeit gegen die Anfänge und Sensibi-

lisierung für jede Form von Rechtsextremismus und Antisemitismus ist

uns eine wesentliche Aufgabe. 
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Heilen und Vernichten im Nationalsozialismus
– Köln und das Rheinland

Ausstellung 1985

Die Ausstellung »Heilen und Vernichten im Nationalsozialismus«

wurde von Hilmar S. Ankerstein, Margret Busher, Hendrik Graf,

Dr. Eleonore Hombitzer, Christiane Hoss, Peter Liebermann, Eli-

sha Tas und Dr. Jörg Weidenhammer erstellt und 1985 der Öffent-

lichkeit vorgestellt. Bei der Eröffnung erinnerte der Vorsitzende der

Gesellschaft, Hilmar S. Ankerstein, an die Schwierigkeiten bei dem

Bemühen, die nationalsozialistische Vergangenheit mit ihrem Un-

recht und ihren Verbrechen

ans Licht zu bringen: »Die

Suche nach der Wahrheit

trifft nicht nur auf psychi-

sche Barrieren wie Verges-

sen und Verdrängen oder

bewusste Verschleierung

durch die Art der Darstel-

lung. Sie trifft auch auf die

Mitteilung von Vernichtung

von Akten durch den Krieg

oder im Anschluß an den

Krieg, sie stößt auf man-

gelndes Interesse und feh-

lendes Wissen nach häufi-

gem Umräumen oder Aus-

lagern infolge Zerstörung,

Umbau oder Verlegung der

entsprechenden medizini-

schen Einrichtungen, auf blankes Nichtwissen oder Gleichgültig-

keit der jetzigen Verwaltungsgeneration. Neben der erstaunten

Reaktion: ›Wissen Sie denn nicht, wie es 1945 hier aussah? Bei uns

sind keine Akten erhalten!‹, stand gleichzeitig die Verweigerung,

Material für Benutzer zugänglich zu machen. Vor der Verwendung

der Dokumente als Zeitzeugnisse stehen die Regeln des Daten-

schutzes, der leicht zu einem Instrument der Verhinderung ge-

schichtlicher Forschung wird, ebenso wie § 203 StGB, der die ärzt-

liche Schweigepflicht betrifft.« Die Ausstellung befindet sich heute

in den Rheinischen Kliniken Düren und kann dort entliehen wer-

den. 

Plakat und Katalog zur Ausstellung »Heilen und 
Vernichten im Nationalsozialismus«, April 1985
Gestaltung: Eusebius Wirdeier
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Die Eröffnung der Ausstellung »100 Jahre deutscher Rassismus«

1988 zum 50. Jahrestag des Novemberpogroms war Anlass für den

Schriftsteller Ralph Giordano, das Anliegen der Bild- und Schrift-

dokumentation mit Worten einprägsam herauszustellen: 

»Heute, nach 40 Jahren Verdrängung und Verleugnung, kann den

nachgewachsenen Generationen Deutscher nicht laut genug zu-

gerufen werden: der deutsche Rassismus begann nicht erst 1933,

seine Wurzeln reichen viel tiefer, hinein in die Geschichte des

Deutschen Reiches von 1871, und sogar noch weiter zurück.

Die Zäsur, die falsche Weichenstellung, ist sogar historisch erkenn-

bar. Man lese bei Johann Gottlieb Fichte nach, zu Beginn des 

100 Jahre deutscher Rassismus
Ausstellung 1988

Plakat zur Ausstellung »100 Jahre deutscher Rassismus«, Oktober 1988
Gestaltung: Eusebius Wirdeier
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19. Jahrhunderts,

nicht dort, wo er

Philosophie lehrt,

sondern in seinen

»Reden an die Na-

tion« – da schrillt

ein neuer Diskant

hoch zur Verherr-

lichung der Deutschen, wird ein überfrachteter Nationalismus

erkennbar und ein Antisemitismus, der den christlich konventionel-

len unheilvoll und weit hinter sich lässt. Da lese man nach und

mache sich klar, dass solche Töne unter Friedrich II. von Preussen

noch nicht möglich gewesen wären…

Der deutsche Rassismus richtete sich keineswegs nur gegen

Juden, gegen sie zentral (…), aber nicht allein. Es gibt schon vor

einhundert Jahren kollektive deutsche Erhabenheit über die

›Ostischen‹, über das ›slawische Gesindel‹, minderes Pack an

Flüssen mit so obskuren Namen wie Weichsel, Pruth oder gar Dnjepr,

Arbeitssklaven höchstens…

Die Nazis haben den traditionellen Antisemitismus weder ver-

ändert noch haben sie ihn ergänzt. Der Unterschied zwischen prä-

nazistischem und nazistischem Antisemitismus bestand darin, daß

der nazistische t a t, was der pränazistische d a c h t e. Die

Bereitschaft zu Gewalt, zu Totschlag und Mord – sie war vor ein-

hundert Jahren da, nur ließen die Verhältnisse ihre Entfesselung

noch nicht zu. So wie die unseren es heute nicht zulassen. Ich glau-

be jedoch, daß sich deshalb nie-

mand der Illusion hingibt, diese

Bereitschaft zur Gewalt sei ver-

schwunden. Das ginge schon des-

halb nicht, weil sie sich fortwäh-

rend äußert.«

Katalog und 
Arbeitsbuch 1988, 
erweiterte Neuauflage 
1995, Reprint 2005
Gestaltung: 
Eusebius Wirdeier

Katalogbeilage in polnischer Sprache 
zur Ausstellung »100 Jahre deutscher 
Rassismus« in Poznan, Polen
Gestaltung: Eusebius Wirdeier
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Eröffnung der Ausstellung »100 Jahre deutscher Rassismus« im Forum der
Volkshochschule Köln, 27. 10. 1988 Foto: Eusebius Wirdeier

1998
Zuhause in Köln. Jüdisches Leben 1945 bis 
heute. Der Anfang nach dem Ende

Mit der Ausstellung unter der Federführung von Günther B. Ginzel

wurde ein anschauliches Medium geschaffen, das erstmals die

Möglichkeit bot, jüdisches Leben in dem Köln der Nachkriegszeit,

nach der Katastrophe des Völkermords an den Juden, kennenzu-

lernen. Für viele waren überraschend das Maß an Fröhlichkeit und

die vielen gemeinsamen Feiern, die gleichzeitig mit den schreckli-

chen Erfahrungen, die nicht vergessen werden konnten, existier-

ten. Der Bogen spannte sich von der Rückholung der Überleben-

den aus dem Lager Theresienstadt bis zum Kölner Karneval, von

der Wahl der ersten Miss Maccabi bis zur Synagogenschändung,

von der Israel-Mission der ersten Zeit bis hin zur Einwanderung

der russischen Juden.  

Titelseite der 
Publikation 
zur Ausstellung 
»Zuhause in 
Köln – Jüdisches 
Leben 1945 
bis heute«
Köln, 1998,
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Die Woche der Brüderlichkeit
Zentrale Eröffnung in Köln 2000

Als Gastgeber für die vom Deutschen Koordinierungsrat aus-

gerichtete zentrale Eröffnungsfeier der Woche der Brüderlichkeit

im Kölner Opernhaus mit Redebeiträgen u. a. von Ines Henn,

Wolfgang Clement, Renate Canisius, Avi Primor und Johannes

Rau bot die Kölnische Gesellschaft den Besuchern aus ganz

Deutschland ein umfangreiches kulturelles Begleitprogramm, unter

anderem:

Christlich-jüdische Gemeinschaftsfeier 
im Kölner Gürzenich

Predigten: Joachim Kardinal Meisner, Präses Manfred Kock, 

Rabbiner Dr. Henry Brandt

»Ab heute heißt du Sara«
Aufführung des Jugendtheaters »FrühlingsErwachen« mit einem

anschließenden Gespräch zwischen der Autorin Inge Deutschkron

und Bundestagspräsident Wolfgang Thierse

Kongresse vertieften das Leitthema 

»Auf drei Säulen ruht die Welt: Wahrheit, Recht, Frieden«  

Theologie nach Auschwitz
– Die Schoa: Gedenken, Verpflichtung, Konsequenzen. 

Religion und Ethik nach Auschwitz

Regionalgeschichtliche Forschung
zum jüdischen Leben während des »3. Reiches« und von 1945 

bis zur Gegenwart. Ergebnisse – Probleme – Konsequenzen 
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Jährliche Veranstaltungen  

zur Woche der Brüderlichkeit in Köln seit 1952

»»AAbbeell  sstteehh  aauuff,,   ddaammiitt  eess  aannddeerrss  aannffäännggtt  

zzwwiisscchheenn  uunnss  aalllleenn««  

Vortrag von Walter Hinck und Rezitationen von Gedichten 

von Hilde Domin durch die Autorin (14. 4. 2002) 

»»VVeerraannttwwoorrttuunngg::   iicchh,,   dduu,,   wwiirr««  ––  »Von der Aufklärung 

– in finsteren Zeiten«. Vortrag von Walter Jens (4. 4. 2004) 

»»PPrrüüffeett  aalllleess,,   ddaass  GGuuttee  bbeehhaalltteett««,,

Vortrag von Dieter Wellershoff und Uraufführung mit Liedern

von Immo Schneider auf Gedichte von Else Lasker-Schüler 

(29. 5. 2005)

GGeessiicchhtt  zzeeiiggeenn  – Vortrag von Rolf Hochhuth und szenische

Lesung aus »Der Stellvertreter« (7. 5. 2006)

Eine Liste der Publikationen der Festveranstaltungen mit den 

Texten der Redebeiträge und Fotografien finden Sie auf Seite 32. 

Eröffnung der »Woche der Brüderlichkeit« mit dem Festvortrag »Was Juden und
Christen sich heute zu sagen haben« von Prof. Dr. Wladyslaw Bartoszewski im
Gemeindesaal der Jüdischen Gemeinde, 9. März 1987. Vordere Reihe (v. l.)
Stadtdechant Westhoff, Stadtsuperintendent Aubel, Oberstadtdirektor Kurt
Rossa, Vorsitzer Hilmar S. Ankerstein, Oberbürgermeister Norbert Burger,
Wladyslaw Bartoszewski, München.
Foto: Hansherbert Wirtz
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»Ich erinnere in diesem Zusammenhang an … die
segensreiche Tätigkeit der ›Kölnischen Gesellschaft
für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit‹, die dazu 
beigetragen hat, dass sich die jüdische Gemeinde
seit 1945 hier in Köln wirklich wieder ›zu Hause‹
fühlen kann und zu einem guten nachbarschaft-
lichen Zusammenleben mit den christlichen Ge-
meinden gefunden hat.«

Papst Benedikt XVI. im Gespräch mit dem Ehrenvorsitzenden der Kölnischen Gesellschaft
und der Gemeindevertretung der Synagogen-Gemeinde Köln, Ernst Simons sel. A., und dem
Geschäftsführer der Synagogen-Gemeinde, Benzion Wieber.
Foto: Herby Sachs
Wir danken der Synagogen-Gemeinde Köln für die freundliche Genehmigung des Abdrucks.

19. 8. 2005

Besuch Papst BBeenneeddiikkttss  XXVVII. 
in der Synagoge Köln anlässlich 
des Weltjugendtags

Im Rahmen des Weltjugendtages 2005 in Köln besuchte Papst

Benedikt XVI. zu einer Feierstunde mit gemeinsamem Gebet die

Synagoge der jüdischen Gemeinde in der Roonstraße. In seiner

Ansprache vor ca. fünfhundert geladenen Gästen wies er auf die

Arbeit der Gesellschaft hin mit den Worten:
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Die Zusammenarbeit der Schuldezernenten in Köln und Tel Aviv,

Johannes Giesberts und Dr. Shaul Lewin, ermöglichte den

Schüleraustausch zwischen beiden Städten 1959. Zur Erinnerung

an diesen Anfang und zur Förderung des christlich-jüdischen

Dialoges stiftete die Kölnische Gesellschaft 2006 den

Giesberts-Lewin-Preis. Er gilt dem Einschreiten gegen rassistische

und antisemitische Tendenzen, dem besonderen Einsatz für

Toleranz und Völkerverständigung und der Förderung persönlicher

Bindungen zwischen Israelis und Kölnern. 

Bisherige Preisträger: der Schriftsteller Dr. h. c. Ralph Giordano

2006, der Künstler Gunter Demnig 2007.

GGiieessbbeerrttss--LLeewwiinn-Preis

Vorsitzender Dr. Jürgen Wilhelm bei der Überreichung des von Prof. Ansgar Nier-
hoff gestalteten Giesberts-Lewin-Preises an Dr. h. c. Ralph Giordano am 2. Novem-
ber 2006 Foto: Max Grönert
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Dialog zwischen Christen und Juden

JJüüddiisscchhee  EEtthhiikk  aamm  BBeeiissppiieell   ddeerr  »»SSpprrüücchhee  ddeerr  VVäätteerr««  

Shalom Ben Chorin (1985)

WWaass  JJuuddeenn  uunndd  CChhrriisstteenn  ssiicchh  hheeuuttee  zzuu  ssaaggeenn  hhaabbeenn

Prof Dr. Wladyslaw Bartoszewski (1987)

Folgende Veranstaltungen wurden in Kooperation mit den Schul- und 

Bildungsreferaten der beiden christlichen Kirchen und der Synagogen-

Gemeinde durchgeführt:

GGeewwaalltt  iinn  ddeenn  mmoonnootthheeiissttiisscchheenn  RReelliiggiioonneenn

Ein interreligiöses Seminar mit Vorträgen von Prof. Dr. Yizhak Ahren,

Prof.Dr. Hossfeldt und Scheich Bashir Ahmed Dultz

(16. 11.–13. 12. 2004)

VVeerraannssttaallttuunnggssrreeiihhee  zzuumm  TThheemmaa  

»»DDiiee  KKiirrcchhee  uunndd  ddiiee  JJuuddeenn««

40 Jahre Nostra aetate und 25 Jahre rheinischer Synodal-

beschluß von 1980 »Zur Erneuerung des Verhältnisses 

zwischen Christen und Juden«

– Mit Vorträgen von Kardinal Lustiger, Prof. Dr. E. L. Ehrlich

und Präses N. Schneider (Sept.–Dez. 2005)  

IInntteerrrreelliiggiiöösseerr  DDiiaalloogg
BBeeggeeggnnuunnggssrreeiihhee  »»EEiinnaannddeerr  bbeessuucchheenn  
––  mmiitteeiinnaannddeerr  ffeeiieerrnn««  (2005)

2. 10. Feier des Erntedankfestes in St. Theodor, Köln-Vingst

20. 10. Feier des Laubhüttenfestes in der Synagoge Roonstraße

3. 11. Feier des Fastenbrechens in der Moschee der DITIB, 

Venloer Straße

»»DDaabbrruu  EEmmeett««  ––  VVoonn  ddeerr  SScchhwwiieerriiggkkeeiitt,,   GGeemmeeiinnssaamm--
kkeeiitteenn  zzwwiisscchheenn  JJuuddeenn  uunndd  CChhrriisstteenn  zzuu  ffiinnddeenn..

Vortrag von Micha Brumlik zum Leitthema der »Woche der 

Brüderlichkeit« aus Sacharja 8,12. (13. 3. 2007)

IV Begegnen und Lernen
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Lehrhaus

BBiilldduunnggssrreeiihhee  ddeerr  
KKööllnniisscchheenn  GGeesseellllsscchhaafftt
unter der Federführung 
von Miguel Freund und
Dr. Eleonore Hombitzer
(seit 2006)

IIssrraaeell  ––  eeiinnee  aakkttuueellllee

BBeessttaannddssaauuffnnaahhmmee

Diskussion mit 

Hans-Jakob Ginsburg

SSuukkkkoott  ––  ddaass

LLaauubbhhüütttteennffeesstt  uunndd  sseeiinnee

BBeeddeeuuttuunngg

Diskussion mit Rabbiner 

Netanel Teitelbaum

DDiiee  EEiinnhheeiittssggeemmeeiinnddee  ––  eeiinn  AAnnaacchhrroonniissmmuuss  ooddeerr  nnoott--
wweennddiigg  ffüürr  ddaass  FFoorrttbbeesstteehheenn  ddeerr  jjüüddiisscchheenn  GGeemmeeiinnddeenn
iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd?? Diskussion mit Miguel Freund

DDaass  AAcchhttzzeehhnnggeebbeett  

11 SScchhaabbbbaatt  uunndd  FFeeiieerrttaaggee

Einführung und Diskussion mit Prof. Dr. Yizhak Ahren

22 WWeerrkkttaaggee

Einführung und Diskussion mit Prof. Dr. Yizhak Ahren

IIssrraaeell  wwiirrdd  6600  ––  uunndd  wwaass  ssaaggeenn  ddiiee  CChhrriisstteenn??

Vortrag und Diskussion mit Ricklef Münnich

PPssaallmmeenn  iimm  BBeetthhaauuss

Einführung und Diskussion mit Prof. Dr. Yizhak Ahren

PPssaallmmeenn  iimm  LLeehhrrhhaauuss

Einführung und Diskussion 

mit Prof. Dr. Yizhak Ahren

Programm der Bildungsreihe 
Lehrhaus



Lea Rabin und Oberbürgermeister 
Norbert Burger bei der Einweihung 

des Yizhak-Rabin-Platzes in Köln, 
3. 12. 1996

Foto: Csaba Peter Rakoczy
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Trialog-Tagungen
Juden – Christen – Muslime in einer Welt

AAbbrraahhaamm  eeiinntt  ––  AAbbrraahhaamm  sscchheeiiddeett

MMoosseess  eeiinntt  ––  MMoosseess  sscchheeiiddeett

MMaarriiaa  eeiinntt  ––  MMaarriiaa  sscchheeiiddeett

Frauenbilder in den abrahamitischen Religionen

JJeessuuss  eeiinntt  ––  JJeessuuss  sscchheeiiddeett

MMoohhaammmmeedd  eeiinntt  ––  MMoohhaammmmeedd  sscchheeiiddeett

RReelliiggiioonn  eeiinntt  ––  PPoolliittiikk  sscchheeiiddeett

Die TTrriiaalloogg--TTaagguunnggeenn wurden 1992–1999 unter der Feder-

führung von Günther B. Ginzel durchgeführt in bewährter

Kooperation mit den Schul- und Bildungsreferaten der beiden

christlichen Kirchen, der Volkshochschule Köln und der

Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit Wuppertal.

Begegnungen

BBeettrreeuuuunngg  eehheemmaalliiggeerr  KKööllnneerr

jjüüddiisscchheerr  BBüürrggeerr aus USA und

Israel anläßlich ihrer Besuche in

Köln als Gäste der Stadt

MMiittgglliieeddeerrffeesstt  iimm  jjüüddiisscchheenn  GGeemmeeiinnddeezzeennttrruumm  

OOttttoossttrraaßßee (28. 8. 2005)

DDeeuuttsscchhuunntteerrrriicchhtt  uunndd  HHiillffee  zzuurr  EEiinngglliieeddeerruunngg

ffüürr  jjüüddiisscchhee  IImmmmiiggrraanntteenn  aauuss  RRuussssllaanndd

FFeesstt  ddeerr  BBeeggeeggnnuunngg  iinn  KKööllnnss  ggrröößßtteerr  MMoosscchheeee

Eine gemeinsame Veranstaltung des Verbandes der Islamischen

Kulturzentren, der Kölnischen Gesellschaft für Christlich-

Jüdische Zusammenarbeit mit Bundestagspräsidentin Rita 

Süssmuth. (2. 10. 1994)

Bazar im Gemeindesaal der Synagoge
Foto: Archiv der Gesellschaft
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Gedenkfeiern 
und Mahngänge

Buß- und Mahngang Kölner 

Bürger zu Gedenkstätten für 

die Opfer der nationalsozia-

listischen Gewaltherrschaft: 

für die jüdischen Opfer, aber

auch für die von der Gestapo 

wegen ihrer Gesinnung Ver-

folgten, für die  Opfer der 

Euthanasie-Maßnahmen, 

für die russischen Kriegsge-

fangenen und die »Ostarbeiter«

EErriinnnneerrnn  aann  HHeerrbbeerrtt  LLeewwiinn

uunndd  ddaass  SScchhiicckkssaall  ddeerr  jjüüddiisscchheenn  ÄÄrrzzttee  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd

– Umbenennung der

Haedenkampstraße in

Köln-Lindenthal 

in »Herbert-Lewin-Straße«

(22. 5. 1986)

Vorsitzer Hilmar S. Ankerstein bei der
Kranzniederlegung am 8. 11. 1985 in der
Kölner Synagoge.   Foto: Hansherbert Wirtz

Feierstunde am 22. 5. 1986. 
Vorsitzer Hilmar S. Ankerstein
begrüßt Frau Lewin.
Foto: Eusebius Wirdeier

Einladung zur Gedenkfeier 
»Erinnern an Herbert Lewin« 
am 22. 5. 1986
Gestaltung: Eusebius Wirdeier
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GGeeddeennkkffeeiieerr zum Tod des israelischen Ministerpräsidenten 

Yizhak Rabin und Einweihung des Yizhak-Rabin-Platzes in Köln in 

Anwesenheit von Lea Rabin und Oberbürgermeister Norbert Burger

(3. 12. 1996)

Katholische Studierende 
(SSJ-Jugend) auf dem jüdischen
Friedhof am 7. 11. 1988
Foto: Hansherbert Wirtz

Gemeinsames Plakat zur Gedenk-
veranstaltung »21. 10. 1941 
Sammelpunkt Messelager – 
Erste Deportation Kölner Juden«, 
die vom Verein EL-DE-Haus, 
der Synagogen-Gemeinde Köln,
der Kölnischen Gesellschaft für
Christlich-Jüdische
Zusammenarbeit und dem NS-
Dokumenta-tionszentrum der
Stadt Köln 
am 21. 10. 1991 in der Kölner
Messe veranstaltet wurde.
Gestaltung: Eusebius Wirdeier

GGeeddeennkkvveerraannssttaallttuunnggeenn  zzuurr  DDeeppoorrttaattiioonn  

vvoonn  1100000000  KKööllnneerr JJuuddeenn  iinn  ddaass  GGhheettttoo  RRiiggaa

in der KölnMesse (21. 10. 1991 und 12. 1. 2001)



Beispiele unserer 
Vortragsveranstaltungen 
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Plünderung, Zerstörung, 
Verfolgung. Der Pogrom 1938 
– Vorbereitung – Ablauf – 
Auswirkungen in Köln und Um-
gebung
Dr. Horst Matzerath

Die große Angst vor den
kritischen Fragen. 
Eine Wirkungsgeschichte der 
»Theologie nach Auschwitz«
Dr. Alfred Spies

Geschichtsstunde im Fernsehen 
– Bilder vom Nationalsozialismus.
Hilfen zur Erkenntnis
Prof. Dr. Bodo von Borries

Sinti und Roma – ein Volk in 
vielen Ländern. Menschenrechte
zwischen Asyl, Abschiebung 
und unsicheren Bleiberechten
Paul Jochum

Die Angst vor dem Fremden 
– und der Haß
Prof. Dr. Tobias Brocher

Rassismus in der Bundes-
republik Deutschland
Peter Sonne

Der israelisch-arabische Konflikt 
und Friedensprozesse im 
Nahen Osten
Dr. Dan Schueftan

Der jüdische Name als Stigma. 
Tradition des Antisemitismus im
Alltag 1812–1933
Prof. Dr. Dietz Bering

Die jüdische Antwort auf den
Zusammenbruch der deutschen
Demokratie 1933
Prof. Dr. Walter Grab

Selbstbehauptung und
Widerstand. Jüdische Reaktionen
auf 
die nationalsozialistische
Verfolgungs- und
Vernichtungspolitik
Dr. Konrad Kwiet

Franz Rosenzweig und Gershom
Scholem – Kontrapunkte 
jüdischer Erneuerung
Prof. Dr. Michael Brocke

Die Rollen von Qumran und 
die Bedeutung für das Verhältnis 
von Juden und Christen 
gestern und heute
Prof. Dr. Hartmut Stegemann

Die Tradition des Antisemitismus
im deutschen Katholizismus 
vom 19. Jahrhundert bis 1945
Dr. Olaf Blaschke

Geschichte und
Geschichtslosigkeit angesichts der
Zerstörung von 2000 Synagogen
in 
Deutschland
Michael Brocke

Hashoah – Christlich-Jüdische
Verständigung nach Auschwitz
Johanna Kohn

Jährliche Gedenkfeiern

GGeeddeennkkeenn  zzuumm  JJaahhrreessttaagg  ddeess  NNoovveemmbbeerrppooggrroommss

in der Synagoge Roonstraße am 9. November

GGeeddeennkkeenn  ffüürr  ddiiee  OOppffeerr  ddaass  NNaattiioonnaallssoozziiaalliissmmuuss

am Gedenktag für Jugendliche, 26./27. Januar 

DDiiee  KKoonnzzeerrttee  »»DDaa  ppaacceemm««  iinn  ddeerr  KKiirrcchhee  GGrrooßß  SStt..   MMaarrttiinn

Seit 1993 erinnert die Kölnische Gesellschaft zusammen mit dem

Förderverein Romanische Kirchen an den Novemberpogrom von 1938

in einer musikalischen Meditationsstunde in der romanischen Kirche

Groß St. Martin, konzipiert von Frau Dr. Eleonore Hombitzer. Der

Deutsch-Französische Chor stützt die Gedanken mit Soli, Chor und

Orchester mit Musik aus der Renaissance bis heute.
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Einladung zum Konzert 
»Da Pacem« am 4. 11. 2000 
in der Kirche Groß St. Martin 
zur Erinnerung an den 
November-Pogrom 1938
Gestaltung: mkt

Auftritt des Deutsch-Französischen Chors anlässlich der ›Da Pacem‹-Feier in der Kirche 
Groß Sankt Martin, Köln, November 2007. Foto: © Christiane Wittkamp, Köln.
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Begegnungen mit Israel 

KKrriisseennhheerrdd  NNaahhoosstt  ––  HHaatt  ddeerr  FFrriieeddeenn  nnoocchh  eeiinn  CChhaannccee??

Diskussion mit Avi Primor, Abdallah Frangi (März 2002)

DDiiee  LLaaggee  IIssrraaeellss  nnaacchh  ddeerr  WWaahhll  ddeerr  KKnneesssseett

Vortrag von Rudolf Dressler (15. 5. 2006)

FFrriieeddeennssaauussssiicchhtteenn  iimm  NNaahheenn  OOsstteenn

Vortrag von Ulrich Sahm, Nah-Ost-Korrespondent (Jerusalem) 

mit anschließender Diskussion (13. 11. 2006)

Führungen und Fahrten 
auf den Spuren jüdischer Kultur 

FFüühhrruunngg  dduurrcchh  ddiiee  jjüüddiisscchhee  AAbbtteeiilluunngg  ddeess  KKööllnniisscchheenn  

SSttaaddttmmuusseeuummss  uunndd  ddiiee  GGeeddeennkkssttäättttee  iimm  KKeelllleerr  ddeess  

EELL--DDEE--HHaauusseess

FFüühhrruunngg  zzuu  jjüüddiisscchheenn  SSttäätttteenn  iinn  KKööllnn  

((SSyynnaaggooggee,,   FFrriieeddhhooff,,   MMiikkwwee))

AAuussffllüüggee  zzuu  rrhheeiinniisscchheenn  LLaannddssyynnaaggooggeenn

Schüler bei der Besichtigung der »Gedenkstätte Gestapo-Gefängnis« im 
EL-DE-Haus, 1998 Foto: Eusebius Wirdeier
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Unsere Reisegruppe auf der Fahrt in die Slowakei 2007 vor der 1912 im maurisch-
orientalischen Stil erbauten Synagoge von Trencin. Daneben die Türme der barocken
Piaristenkirche und im Hintergrund die mittelalterliche Burg. 
Foto: Jörg-Rainer Tinschmann

Ein Höhepunkt
eines Aufenthaltes
in Jerusalem ist 
der Besuch der 
Klagemauer
Foto: Hilmar 
Ankerstein 

SSttääddtteerreeiisseenn  nnaacchh  AAmmsstteerrddaamm,,  WWoorrmmss,,   OOssnnaabbrrüücckk

SSttuuddiieennffaahhrrtteenn

Die Gesellschaft führt regelmäßig Studienfahrten durch und be-

wegt sich auf den Spuren jüdischer Kultur und zu den Gedenkstät-

ten des Holocaust. Wir besuchten Israel, Syrien und Jordanien,

Wien, Budapest und Prag, Polen, das Baltikum, St. Petersburg und

Moskau sowie die Slowakei. Nach Möglichkeit fanden Begegnun-

gen mit Vertretern der jüdischen Gemeinden statt, wurden Synago-

gen, jüdische Viertel, Friedhöfe und Museen besichtigt.

So waren wir auf dem Tempelplatz und in Yad Vashem in

Jerusalem, sahen in Syrien unter anderem Damaskus und die

Synagoge von Dura Europos, besichtigten ausführlich Warschau

und Krakau und die jüdischen Friedhöfe in Breslau und Prag. 
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Kongresse und Tagungen

Kongress 

DDeeuuttsscchhee  JJuuddeenn  ––  JJuuddeenn  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd,

mit Publikation (2001)

Tagung

DDiiee  KKööllnneerr  JJuussttiizz  uunndd  ddeerr  UUmmggaanngg  

mmiitt  ddeemm  UUnnrreecchhtt  aann  ddeenn  JJuuddeenn. 

Zeitgleich Veröffentlichung der Publikation 

»»NNSS--UUnnrreecchhtt  vvoorr  KKööllnneerr  GGeerriicchhtteenn  nnaacchh  11994455««

(18./19. 11. 2002). 

Internationale Konferenz 

»»VVoonn  NNüürrnnbbeerrgg  nnaacchh  

DDeenn  HHaaaagg««

Völkerrecht und Internationale

Strafgerichtsbarkeit in der 

Bundeszentrale für Politische

Bildung, Bonn

(1.–4. 6. 2004)

Kooperationsveranstaltung mit

der Bundeszentrale für Politische

Bildung und dem Institut für

Kriminologie der Universität Köln

Symposion

HHeeiinnee  uunndd  ddiiee  RReelliiggiioonneenn

(10. 11. 2004)

Kooperationsveranstaltung mit

dem Heinrich-Heine-Institut 

Düsseldorf und dem Literaturhaus

Köln

Tagung

»»JJuurriissttiisscchhee  VVeerrffoollgguunngg  

vvoonn  NNSS--VVeerrbbrreecchheenn  dduurrcchh  

bbuunnddeessddeeuuttsscchhee  BBeehhöörrddeenn««

(14. 6. 2007)

Editionen und Publikationen

Dokumentation der Ausstellung »»AArrbbeeiitteerr  uunndd  RReevvoolluuttiioonnäärree  
––  DDiiee  jjüüddiisscchhee  AArrbbeeiitteerrbbeewweegguunngg««.. ISBN-Nr. 3-929578-02-6
(1997)

EEddiittiioonn  ddeerr  MMaappppee  »»DDiiaalloogg««

mit Werken von Droese, Eilat, Momayez, Piene, Sieverding, Förg und

Uecker (2002) 

DDeeuuttsscchhee  JJuuddeenn  ––  JJuuddeenn  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd..

Regionalgeschichtliche Forschung zum jüdischen Leben – und 

Leiden – während des »3. Reiches« und von 1945 bis zur Gegenwart.

(2000) 

NNSS--UUnnrreecchhtt  vvoorr  KKööllnneerr  GGeerriicchhtteenn  nnaacchh  11994455..

Herausgegeben von Anne Klein und Jürgen Wilhelm. Dokumen-

tation der Vorträge der Tagung vom 18. und 19. November 2002. 

ISBN  3-7743-0338-X (2003) 

Jürgen Müller

»»DDaass  KKaabbaarreetttt  KKoolliibbrrii 11993300––11993333  iinn  KKööllnn««

ISBN 3-9810334-0-X (2005)

Klaus Dahm, Werner Fricke (Hrsg.): 

JJuurriissttiisscchhee    VVeerrffoollgguunngg  vvoonn  NNSS--VVeerrbbrreecchheenn  

dduurrcchh  bbuunnddeessddeeuuttsscchhee  BBeehhöörrddeenn..

Dokumentation des  Symposions vom 14. Juni 2007 in den 

Räumen des Verwaltungsgerichts Köln, Appellhofplatz. 

ISBN 978-3-00-025635-6Broschüre und Plakat zur
Vortragsveranstaltung »Arisierung in
Köln« am 5. 10. 1988   Gestaltung:
Eusebius Wirdeier

Mit dieser Mappe von Grafiken 
namhafter Künstlerinnen und Künstler 
lud die Kölnische Gesellschaft zum 
Dialog der Kulturen ein. 
Blatt von Katharina Sieverding, 
mit freundlicher Genehmigung 
der Künstlerin. 
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SScchhrriifftteennrreeiihhee,,   NNeeuuee  SSeerriiee

»»RReelliiggiioonneenn  uunndd  ddiiee  GGeeffaahhrreenn  ddeerr  IInnttoolleerraannzz««

– Eröffnungsvortrag von Prof. Nasr Abu-Zaid, Kairo/Leiden 

und Podiumsdiskussion anlässlich der 4. Trialogtagung 

»Jesus eint – Jesus scheidet« vom 8. – 12. Dezember 1996

(1997) 

»»ZZuumm  VVeerrhhäällttnniiss  vvoonn  JJuuddeenn  uunndd  CChhrriisstteenn««: 

mit Vorträgen von Kardinal Jean-Marie Lustiger, em. Erzbischof

von Paris; Prof. Dr. Ernst Ludwig Ehrlich, Historiker und Judaist,

Nikolaus Schneider, Präses der Evangelischen Kirche Rheinland

(2006) 

»»PPaauull  SScchhaallllüücckk  ––  SScchhrreeiibbeenn  ggeeggeenn  ddaass  VVeerrggeesssseenn««: 

Vortrag von Walter Hinck. Dokumentation der Veranstaltung am

13. Juni 2006 in Zusammenarbeit mit dem Literaturhaus Köln.

ISBN 3-9810334-2-6 (2006) 

DDookkuummeennttaattiioonn  ddeerr  VVeerrlleeiihhuunngg  ddeess  GGiieessbbeerrttss--LLeewwiinn--

PPrreeiisseess  22000066  aann  RRaallpphh  GGiioorrddaannoo: 

mit Redebeiträgen von Jürgen Wilhelm und Ralph Giordano.

ISBN 3-9810334-4-2 (2007) 

Drei Broschüren über »Köln gegen rechts«
und »NRW gegen rechts«, erschienen 2003
bis 2005
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Publikationen zur Woche 
der Brüderlichkeit

»»AAbbeell  sstteehh  aauuff,,   ddaammiitt  eess  aannddeerrss

aannffäännggtt  zzwwiisscchheenn  uunnss  aalllleenn««

– 50 Jahre ›Woche der Brüderlichkeit‹. 

14. April 2002: Veranstaltung im 

Wallraf-Richartz-Museum. 

Mit Beiträgen unter anderem von 

Walter Hinck und Gedichten, vor-

getragen von Hilde Domin (2002) 

»»VVoonn  ddeerr  AAuuffkklläärruunngg  iinn  ffiinnsstteerreenn  ZZeeiitteenn  

––  LLeessssiinngg  uunndd  HHeeiinnee  iinn  eeiinneemm  ffiikkttiivveenn  GGeesspprrääcchh««. 

4. April 2004: Veranstaltung im Schauspielhaus Köln. Mit 

Beiträgen unter anderem von Walter Jens: »Die wundersame 

Einheit von Theologie und Witz« und mit dem fiktiven Dialog 

von Walter Jens zwischen Heine und Lessing: »Der Teufel lebt 

nicht mehr, mein Herr«. (2004)  

»»PPrrüüffeett  aalllleess,,   ddaass  GGuuttee  bbeehhaalltteett««

29. Mai 2005: Veranstaltung im Wallraf-Richartz-Museum. 

Mit Beiträgen unter anderem von Dieter Wellershoff: 

»Was war, was ist – Erinnerungen an den 2. Weltkrieg« und 

einer Uraufführung mit Liedern von Immo Schneider

auf Gedichte von Else Lasker-Schüler. 

ISBN 3-9810334-1-8 (2005)

»»GGeessiicchhtt  zzeeiiggeenn««. 7. Mai 2006: Veranstaltung im Schauspiel-

haus Köln. Mit Beiträgen unter anderem von Rolf Hochhuth:

»Gesicht zeigen – Gedanken und Gedichte zum Leitsatz der

›Woche der Brüderlichkeit‹«. ISBN 3-9810334-3-4 (2007)

Die Hefte der Schriftenreihe können bei der Geschäfststelle zum

Preis von € 5,00 bestellt werden. 

Wir danken für großzügige Druckkostenzuschüsse unserer

Kooperationspartner. 
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Theateraufführungen

Theateraufführung von Joshua Sobols »Ghetto« im
Schauspielhaus. Diskussion zur Kölner Inszenierung mit dem
Autor und der Kölnischen Gesellschaft für Christlich-Jüdische
Zusammenarbeit.

Studenten der freien Theatergruppe FrühlingsErwachen

spielen »Ghetto
Warschau« von Max Zweig

Theateraufführung von Volker Ludwigs »Ab heute heißt du Sara«

und Diskussion mit der
Theatergruppe
FrühlingsErwachen und
den Zuschauern.

Programm »Ab heute heißt du Sara«
Gestaltung: mkt

Szenenfotos aus dem Programm »Ab heute heißt
du Sara« der freien Theatergruppe Frühlings-
Erwachen Fotos: privat

Studenten der 
freien Theatergruppe 
FrühlingsErwachen spielen 
»Ghetto Warschau« 
von Max Zweig
8. 3. 1993
Foto: Stefan Worring
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Aktion zum Gedenktag 
an den antisemitischen 
Boykott 1933. 
Köln, Schildergasse, 
1. April 2003 
Foto: Engelbert Broich 

AAuuffrruuffee  uunndd  AAkkttiioonneenn

AAkkttiioonneenn  ffüürr  AAuuffeenntthhaallttssbbeerreecchhttiigguunngg

ffüürr  hhiieerr  lleebbeennddee  AAuusslläännddeerr

UUnntteerrsscchhrriifftteennssaammmmlluunngg  ffüürr  EEnnttsscchhääddiigguunngg  

aalllleerr  NNSS--VVeerrffoollggtteenn

UUnntteerrsscchhrriifftteennssaammmmlluunngg  ggeeggeenn  ddiiee  DDiisskkrriimmiinniieerruunngg

vvoonn  ttüürrkkiisscchheenn  BBüürrggeerrnn  durch das Schild »Türken dürfen 

dieses Lokal nicht betreten« 

UUnntteerrsscchhrriifftteennssaammmmlluunngg  ffüürr  FFAAPP--  VVeerrbboott

BBrriieeff  aann  aallllee  KKööllnneerr  GGaassttssttäätttteenn mit der Bitte, rechtsextre-

men Parteien und Vereinigungen keinen Versammlungsraum zu

vermieten

AAuuffrruuff  ggeeggeenn  AAuusslläännddeerrffeeiinnddlliicchhkkeeiitt

nach den Anschlägen in Hoyerswerda und Solingen

AAuuffrruuff  zzuurr  SSoolliiddaarriittäätt  mmiitt  jjüüddiisscchheenn  FFrreeuunnddeenn  uunndd

NNaacchhbbaarrnn  nach dem Anschlag auf die Düsseldorfer Synagoge

AAkkttiioonn  zzuumm  GGeeddeennkkttaagg  aann  ddeenn  
aannttiisseemmiittiisscchheenn  BBooyykkootttt  11993333

V Gesellschaftliche Aktivitäten

35

RRuunnddeerr  TTiisscchh  ffüürr  
AAuusslläännddeerrffrreeuunnddlliicchhkkeeiitt

Nach dem Brandanschlag in Solingen und den fremdenfeindlichen

Ausschreitungen in Hoyerswerda gründete der Vorsitzende der

Kölnischen Gesellschaft für Chjristlich-Jüdische Zusammenarbeit,

Hilmar Ankerstein, zusammen mit dem Vorsitzenden des Deutschen

Gewerkschaftsbundes Kreis Köln, Konrad Gilges, 1991 den »Runden

Tisch für Ausländerfreundlichkeit«. An ihm wirkten über Jahre zahl-

reiche Vertreter von Parteien, Kirchen, kulturellen Organisationen und

Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens mit. Angesichts rechtsextre-

mer Übergriffe auf Migranten in anderen Städten war es das Ziel, den

Frieden in Köln zu wahren, verstärkt aufzuklären und vorbeugend Hilfe

zu geben. 

Auch Jugendliche rief der Runde Tisch 1993 unter dem Motto

»Gemeinsam sind wir Köln« dazu auf, Fremdenhaß sichtbar und bewusst

entgegenzuwirken. In einem Wettbewerb wurden entsprechende

Projekte von Jugendgruppen mit dem Agrippa-Preis ausgezeichnet. 

Noch heute ist die Initiative unter dem Namen »Runder Tisch für

Integration« zur Verbesserung des Klimas in unserer Stadt tätig.

Jour Fixe 

Neben den informativen Veranstaltungen treffen sich einige Mitglieder

der Gesellschaft monatlich zu einem jour fixe in der »Alten Post«, An

den Dominikanern. Hier werden bei einem Glas Kölsch in kleinem

Kreise Probleme des Nahen und Mittleren Ostens diskutiert, Reise-,

Berufs-erfahrungen und Lesefrüchte ausgetauscht und die Referate

und Veranstaltungen der Gesellschaft besprochen.

»Runder Tisch für Ausländerfreundlichkeit«. Mitte: Sprecher Hilmar S. Ankerstein,
links Frau Dr. Eleonore Hombitzer, rechts Geschäftsführerin Frau M. Tscholl. 1991  
Foto: Wolfgang Sier, DGPh 
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Die Vorsitzenden 
der Kölnischen Gesellschaft

Vorsitzer Dr. Jürgen Wilhelm (l.) im Gespräch mit
Vorstandsmitglied Werner Fricke und Dr. Günter
Heidecke
Foto: Wolfgang Sier, DGPh

1958–1961 Dr. Hermann Pünder

1961–1962 Siegfried Ikenberg

1962–1964 Johannes Giesberts

1964–1966 Dr. Kurt Hackenberg

1966–1978 Wilhelm Unger

1978–1980 Pater Dr. Willehad P. Eckert

1980–1994 Hilmar S. Ankerstein

1994–2000 Günther B. Ginzel

seit 2000 Dr. Jürgen Wilhelm

2003–2006 Ernst Simons sel. A., Ehrenvorsitzender 
der Kölnischen Gesellschaft und der 
Gemeindevetretung der Synagogen-Gemeinde 
Köln 



In Zukunft wird die Kölnische Gesellschaft

vor allem jüngere Menschen für ihre Ziele

begeistern, denn die Mitglieder haben einen

sehr hohen Altersdurchschnitt. Wichtig da-

für ist es, den an einer solidarischen und

toleranten Zivilgesellschaft interessierten

Bürgerinnen und Bürgern attraktive Ange-

bote zur Mitgestaltung anzubieten. Durch

die Vernetzung mit anderen Nichtregie-

rungsorganisationen in den Regionen Köln,

Leverkusen, Rhein-Erft, und Rheinisch-Ber-

gischer sowie Oberbergischer Kreis werden

wir versuchen, die Menschen auch außer-

halb des theologischen Dialogs für die nach

wie vor aktuellen und wichtigen Ziele unse-

rer Gesellschaft zu begeistern. 

Aufklärung und Wissen um die Werte

Andersdenkender sowie das Bekämpfen von

Rechtsradikalismus und Antisemitismus

erhöhen die Chancen eines friedlichen Zu-

sammenlebens der Menschheit, hier in Köln

und weltweit.  

Ausblick
Ich/wir erkläre/n hiermit meinen/unseren
Beitritt zur Kölnischen Gesellschaft für 
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit e. V.

Ich bin bereit, einen Jahresbeitrag von 

€ zu zahlen (Mindestbeitrag € 35,–/

Ehepaare € 45,–/ermäßigt € 15,–) 

NNaammee  

VVoorrnnaammee

SSttrraaßßee  NNrr..

PPLLZZ  SSttaaddtt

TTeelleeffoonn

FFaaxx

EE--MMaaii ll

Freiwillige Angaben:

Beruf

Alter

Religion

besondere Interessengebiete

DDaattuumm

UUnntteerrsscchhrriifftt

Senden Sie diese Broschüre bitte auch an:

Beitrittserklärung

KKööllnniisscchhee  GGeesseellllsscchhaafftt  
ffüürr  CChhrriissttlliicchh--JJüüddiisscchhee
ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  ee .. VV ..

GGeesscchhääffttsssstteellllee
Richartzstraße 2–4
50667 Köln

Beitrittserklärung bitte drucken, ausfüllen 

und ppeerr  FFaaxx  aann  0022  2211  ––  6611  7722  8866

oder per Post senden an:

Innenansichten der Kirche Groß St. Martin und der Synagoge Roonstraße, Köln, 2008
Fotografien: Eusebius Wirdeier


